
(19) *DE102011003306B320120405*

(10) DE 10 2011 003 306 B3 2012.04.05

(12) Patentschrift

(21) Aktenzeichen: 10 2011 003 306.8
(22) Anmeldetag: 28.01.2011
(43) Offenlegungstag:  –
(45) Veröffentlichungstag

der Patenterteilung: 05.04.2012

(51) Int Cl.: G08C 15/10 (2006.01)
G05B 1/00 (2006.01)
G01R 19/252 (2006.01)
G01D 5/00 (2006.01)

Innerhalb von drei Monaten nach Veröffentlichung der Patenterteilung kann nach § 59 Patentgesetz gegen das Patent
Einspruch erhoben werden. Der Einspruch ist schriftlich zu erklären und zu begründen. Innerhalb der Einspruchsfrist ist
eine Einspruchsgebühr in Höhe von 200 Euro zu entrichten(§ 6 Patentkostengesetz in Verbindung mit der Anlage zu § 2
Abs. 1 Patentkostengesetz).

(73) Patentinhaber:
Siemens Aktiengesellschaft, 80333, München, DE

(72) Erfinder:
Balle, Patrick, 76316, Malsch, DE; Chemisky, Eric,
Soultz sous forets, FR

(56) Für die Beurteilung der Patentfähigkeit in Betracht
gezogene Druckschriften:
DE 36 06 488 A1
DE 39 20 648 A1
DE 103 53 295 A1
DE 10 2007 060 555 A1
WO 2003/ 019 116 A1

(54) Bezeichnung: Schaltungsanordnung zur Erfassung und Digitalisierung eines analogen Eingangssignals
sowie Feldgerät zur Prozessinstrumentierung

(57) Zusammenfassung: Die Erfindung betrifft eine Schal-
tungsanordnung zur Erfassung und Digitalisierung eines
analogen Eingangssignals (1) sowie ein Feldgerät zur Pro-
zessinstrumentierung mit einer derartigen Schaltungsanord-
nung. Die Schaltungsanordnung weist eine erste Elektro-
nikeinheit (2), eine zweite Elektronikeinheit (3) sowie eine
Schnittstelle (4) auf, durch welche die beiden Elektronikein-
heiten galvanisch voneinander getrennt sind. In der zweiten
Elektronikeinheit (3) wird ein erstes Signal (7) einer ersten
Frequenz erzeugt, welches über einen Transformator (8) zur
ersten Elektronikeinheit (2) zum einen zur Erzeugung der
zum Betrieb erforderlichen Hilfsenergie und zum anderen
zur Bereitstellung einer Referenzfrequenz übertragen wird.
Ein Spannungs-Frequenz-Wandler (13), auf welchen das
analoge Eingangssignal (1) gefuhrt ist, nutzt die Referenzfre-
quenz zur Erzeugung eines zweiten Signals (14) einer zwei-
ten Frequenz, welche dem Pegel des analogen Eingangssi-
gnals (1) entspricht. Nach Übertragung des zweiten Signals
(14) mit Hilfe eines Optokopplers (15) zur zweiten Elektronik-
einheit (3) wird dort mit Hilfe eines Capture Timers (16) eine
ratiometrische Messung der zweiten Frequenz in Abhängig-
keit der ersten Frequenz vorgenommen. Die Erfindung hat
den Vorteil, dass über den Transformator (8) gleichzeitig En-
ergie und Referenzfrequenz ubertragen werden, dass auf ei-
nen aufwendigen Analog/Digital-Wandler verzichtet werden
kann und dass ein eventuell ungenauer Takt eines Mikrocon-
trollers (5) aufgrund der ratiometrischen Frequenzmessung
keinen Einfluss auf die Genauigkeit der Messung hat.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Schaltungsanord-
nung zur Erfassung und Digitalisierung eines ana-
logen Eingangssignals mit einer ersten Elektronik-
einheit, auf welche das analoge Eingangssignal ge-
schaltet ist, mit einer zweiten Elektronikeinheit zur
Ausgabe eines den Pegel des analogen Eingangs-
signals reprasentierenden Digitalwerts und mit einer
Schnittstelle zur galvanischen Trennung der beiden
Elektronikeinheiten. Weiterhin betrifft die Erfindung
ein Feldgerat zur Prozessinstrumentierung mit einer
derartigen Schaltungsanordnung.

[0002] In der Automatisierungstechnik werden hau-
fig Feldgerate zur Prozessinstrumentierung einge-
setzt, die beispielsweise zur Erfassung und/oder Be-
einflussung von Prozessvariablen dienen und durch
ein Automatisierungsnetzwerk zum Austausch von
Daten miteinander verbunden sind. Feldgerate, die
eine physikalische oder chemische Größe als Pro-
zessvariable erfassen, werden haufig als Messumfor-
mer bezeichnet, da sie die jeweilige Große in einen
Messwert umformen und diesen beispielsweise an ei-
ne ubergeordnete Leitstation oder als Istwert an ei-
nen Regler zur weiteren Verarbeitung ausgeben. Bei-
spiele für derartige Messumformer sind Messumfor-
mer für Füllstand, Massendurchfluss, Druck, Tempe-
ratur, pH-Wert, Leitfähigkeit usw.

[0003] Ein Feldgerät zur Prozessinstrumentierung
kann unterteilt sein in einen Sensor, welcher die zu
erfassende physikalische oder chemische Größe in
ein analoges, elektrisches Eingangssignal wandelt,
eine erste Elektronikeinheit, auf welche das ana-
loge Eingangssignal geschaltet ist, und eine zwei-
te Elektronikeinheit, in welcher beispielsweise eine
Kennlinienkalibrierung durchgeführt wird und die von
der ersten Elektronikeinheit durch eine Schnittstel-
le galvanisch getrennt ist. Nach der Bestimmung ei-
nes den Pegel des analogen Eingangssignals reprä-
sentierenden Digitalwerts wird ein diesem entspre-
chender Messwert beispielsweise uber eine 4 bis 20
mA-Schnittstelle mit oder ohne Datenkommunikati-
on nach dem HART-Protokoll oder uber einen an-
deren Feldbus, z. B. PROFIBUS oder PROFINET,
zur weiteren Verarbeitung innerhalb der automati-
sierungstechnischen Anlage ausgegeben. Wenn die
zum Betrieb des Feldgerats erforderliche Hilfsener-
gie uber die Kommunikationsschnittstelle der zweiten
Elektronikeinheit zur Verfugung gestellt wird, muss
ein Teil der Hilfsenergie uber die Schnittstelle zur
galvanischen Trennung, beispielsweise mit Hilfe ei-
nes Trenntransformators oder über Kondensatoren,
an die erste Elektronikeinheit zu deren Energiever-
sorgung weitergeleitet werden.

[0004] Ein Problem bei der Ubertragung eines ana-
logen Eingangssignals über eine galvanisch getrenn-
te Schnittstelle besteht darin, dass eine galvanisch

getrennte Übertragung eines Analogsignals immer
mit einem vergleichsweise hohen Genauigkeitsver-
lust verbunden ist. Um dieses Problem zu umgehen,
kann beispielsweise in der ersten Elektronikeinheit ei-
ne Analog/Digital-Wandlung mit Bezug auf eine Refe-
renzspannung vorgesehen werden, welche das ana-
loge Signal in digitale Form wandelt. Das gewandel-
te Signal kann dann in digitaler Form über eine se-
rielle Schnittstelle eines Mikrocontrollers mit Hilfe ei-
nes Optokopplers oder alternativ über eine kapaziti-
ve oder induktive Kopplung an die zweite Elektronik-
einheit weitergegeben werden. Der Einsatz derartiger
Komponenten würde jedoch einen hohen Energie-
verbrauch bei der ersten Elektronikeinheit und eben-
falls hohe Bauteilekosten verursachen. Hinzu kame
der vergleichsweise hohe Aufwand fur die Entwick-
lung einer geeigneten Firmware fur den Mikrocontrol-
ler der ersten Elektronikeinheit, bei welcher hohe An-
forderungen an die Zuverlassigkeit gestellt würden,
da die Kommunikation zwischen dem Mikrocontroller
der ersten Elektronikeinheit und einem Mikrocontrol-
ler auf der zweiten Elektronikeinheit stets aufrechter-
halten werden müsste, selbst wenn EMV-Störungen
auftreten. Zudem müsste durch die Firmware sicher-
gestellt werden, dass stets aktuelle Daten als Mess-
werte zur Verfügung stehen.

[0005] Aus der DE 10 2007 060 555 A1 ist bereits
eine Schaltungsanordnung zur Erfassung und Digi-
talisierung eines analogen Eingangssignals mit ei-
ner ersten Elektronikeinheit, auf welche das analoge
Eingangssignal geschaltet ist, und mit einer zweiten
Elektronikeinheit zur Ausgabe eines den Pegel des
analogen Eingangssignals repräsentierenden Digital-
werts bekannt. In der zweiten Elektronikeinheit wer-
den abhängig von dem Pegel des Messsignals ein
Widerstand und damit ein Stromfluss moduliert. Die-
se Art der Modulation kann als eine Amplitudenmo-
dulation angesehen werden.

[0006] In der DE 36 06 488 A1 ist ein Verfahren zur
Ermittlung von Messdaten über eine optische Über-
tragungsstrecke mittels eines optischen Sensors be-
schrieben.

[0007] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde,
eine Schaltungsanordnung zur Erfassung und Di-
gitalisierung eines analogen Eingangssignals sowie
ein Feldgerät zur Prozessinstrumentierung mit einer
derartigen Schaltungsanordnung zu schaffen, durch
welche bei Verwendung einer galvanisch getrennten
Schnittstelle zwischen zwei Elektronikeinheiten die
oben genannten Nachteile vermieden werden.

[0008] Zur Lösung dieser Aufgabe weist die neue
Schaltungsanordnung der eingangs genannten Art
die in Anspruch 1 angegebenen Merkmale auf. In den
abhängigen Ansprüchen sind vorteilhafte Weiterbil-
dungen der Erfindung, in Anspruch 6 ein Feldgerät
zur Prozessinstrumentierung beschrieben.
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[0009] Die Erfindung hat den Vorteil, dass die in
dem analogen Eingangssignal enthaltene Informati-
on über die Schnittstelle zur galvanischen Trennung
in Form einer Frequenz und damit praktisch ohne Ge-
nauigkeitsverlust übertragen wird. Weiterhin ist von
Vorteil, dass in der ersten Elektronikeinheit auf einen
Mikrocontroller verzichtet werden kann und dass so-
mit die Schaltungsanordnung mit einem vergleichs-
weise geringen Aufwand realisierbar ist. Zudem wirkt
es sich günstig auf die Herstellungskosten aus, dass
die Genauigkeit der Frequenzeinstellung des ersten
Signals in der zweiten Elektronikeinheit keinen Ein-
fluss auf die Genauigkeit der Übertragung der im ana-
logen Eingangssignal enthaltenen Information hat, da
die Frequenzeinstellung lediglich über den Zeitraum
der Messwertbestimmung kurzzeitstabil sein muss.

[0010] Zur Realisierung der Mittel zur Erzeugung
des ersten Signals der ersten Frequenz sind in vor-
teilhafter Weise in vielen Fällen keine zusätzlichen
Bauelemente erforderlich, da dazu ein meist ohnehin
vorhandener Mikrocontroller mit einem Timer einge-
setzt werden kann, der lediglich in entsprechender
Weise programmiert werden muss.

[0011] In einer besonders vorteilhaften Weiterbil-
dung der Erfindung weisen die Mittel zur galvanisch
getrennten Übertragung des ersten Signals einen
Transformator auf, der in der Lage ist, sowohl die
zum Betrieb der ersten Elektronikeinheit benötigte
Hilfsenergie und gleichzeitig die Frequenzinforma-
tion des ersten Signals zu ubertragen. Dabei wer-
den zur Verbesserung der Ubertragungseigenschaf-
ten des Transformators von dem ersten Signal zwei
Gegentaktsignale gleicher Frequenz abgeleitet, wel-
che auf die Eingangsseite des Transformators ge-
schaltet sind. In vorteilhafter Weise ist somit kein
zweiter Kanal zur Ubertragung von Betriebsenergie
uber die galvanisch getrennte Schnittstelle erforder-
lich, so dass der Realisierungsaufwand weiter mini-
miert wird.

[0012] Weiterhin ist eine besonders einfache Rea-
lisierung der ersten Elektronikeinheit möglich, wenn
die Mittel zur Erzeugung des zweiten Signals mit
einem Spannungs-Frequenz-Wandler implementiert
werden, auf welchen ein Signal der ersten Frequenz
als Referenzfrequenz für die Wandlung des analo-
gen Eingangssignals in eine zweite Frequenz ver-
wendet wird, welche dem Spannungspegel des ana-
logen Eingangssignals entspricht. Das Signal der ers-
ten Frequenz kann in der ersten Elektronikeinheit bei-
spielsweise aus dem Ausgangssignal des Transfor-
mators abgeleitet werden.

[0013] Nach Übertragung des zweiten Signals der
zweiten Frequenz zur zweiten Elektronikeinheit wird
dort vorzugsweise mit Hilfe eines so genannten Cap-
ture Timers eine ratiometrische Messung der zwei-
ten Frequenz durchgeführt, in welcher die Informa-

tion über den Pegel des analogen Eingangssignals
enthalten ist. Eine derartige ratiometrische Messung
hat den Vorteil, dass sie quasi automatisch durch den
Capture Timer eines Mikrocontrollers in der zweiten
Elektronikeinheit ablauft und von diesem keine Re-
chenleistung benötigt. Da die Messung der zweiten
Frequenz bei der ratiometrischen Messung relativ zur
ersten Frequenz durchgefuhrt wird, entfallen weite-
re Berechnungen im Mikrocontroller und es wird eine
hohe Genauigkeit der Messung ermöglicht.

[0014] Besonders vorteilhaft ist die Verwendung der
neuen Schaltungsanordnung zur Erfassung und Digi-
talisierung eines analogen Eingangssignals in einem
Feldgerat zur Prozessinstrumentierung, in welchem
zwischen einem Prozessanschluss und einer Schnitt-
stelle zur Kommunikation innerhalb eines Automati-
sierungsnetzwerks eine galvanische Trennung vor-
gesehen werden muss. Falls zur Erzeugung des ana-
logen Eingangssignals mit Hilfe eines Sensors in der
ersten Elektronikeinheit eine Referenzspannung be-
notigt wird, kann diese in einfacher Weise vom Aus-
gangssignal des zur galvanisch getrennten Ubertra-
gung des ersten Signals eingesetzten Transforma-
tors erzeugt werden. Wird mit dem Sensor fur die
physikalische oder chemische Große als Prozess-
variable, wie beispielsweise bei einem Temperatur-
sensor mit Verwendung eines PT100, bei welchem
der veranderliche Widerstand des Sensorelements
mit einem Referenzwiderstand verglichen wird, oder
wie in einem anderen Beispiel bei einem resistiven
Drucksensor, eine ratiometrische Messung durchge-
fuhrt, so ist in der ersten Elektronikeinheit keine ge-
naue Referenzspannung nötig. Das Feldgerät führt
in diesem Fall zweimal eine ratiometrische Messung
durch: einmal im analogen Bereich des Sensors und
ein zweites Mal bei der Auswertung der Frequenz
des über die galvanisch getrennte Schnittstelle uber-
tragenen zweiten Signals. Dies wirkt sich besonders
vorteilhaft auf die mit dem Feldgerät erzielte Genauig-
keit sowie auf den damit verbundenen Aufwand aus.

[0015] Da lediglich digitale Signale über die galva-
nisch getrennte Schnittstelle zu führen sind, entfällt
in vorteilhafter Weise der Aufwand für eine analo-
ge galvanische Trennung zwischen den beiden Elek-
tronikeinheiten. Bezüglich des Herstellungsaufwands
ist zudem vorteilhaft, dass auf einen aufwendigen
Digital/Analog-Umsetzer verzichtet werden kann, da
die Umsetzung mit Hilfe des Spannungs-Frequenz-
Wandlers und der ratiometrischen Frequenzmessung
durchgeführt wird. Zudem zeichnet sich die Realisie-
rung durch besonders geringe Anforderungen an die
Rechenleistung eines Mikrocontrollers aus.

[0016] Anhand der Zeichnung, in der ein Ausfüh-
rungsbeispiel der Erfindung dargestellt ist, werden im
Folgenden die Erfindung sowie Ausgestaltungen und
Vorteile näher erlautert.
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[0017] Die Figur dient zur Erläuterung der erfin-
dungswesentlichen Teile einer Schaltungsanordnung
zur Erfassung eines analogen Eingangssignals 1 und
zur Bestimmung eines diesem entsprechenden Digi-
talwerts 17, welche in einem Feldgerät zur Prozess-
instrumentierung eingesetzt wird. Dargestellt sind le-
diglich eine erste Elektronikeinheit 2 sowie eine zwei-
te Elektronikeinheit 3, die uber eine Schnittstelle 4
galvanisch getrennt sind. Weitere Teile des Feldge-
rats, die in herkömmlicher Weise realisiert sein kon-
nen, sind in der Zeichnung der Übersichtlichkeit we-
gen nicht dargestellt.

[0018] Ein Mikrocontroller 5, welcher Bestandteil der
zweiten Elektronikeinheit 3 ist, erzeugt mit Hilfe ei-
nes Timers 6, welcher alternativ zum gezeigten Aus-
fuhrungsbeispiel in den Mikrocontroller 5 integriert
sein kann, ein erstes Signal 7 einer ersten Frequenz
f1. Zur Übertragung des ersten Signals 7 uber die
galvanisch getrennte Schnittstelle 4 werden aus dem
Signal 7 zwei Gegentaktsignale abgeleitet, die auf
den Eingang eines Transformators 8 geschaltet sind.
Ausgangsseitig ist der Transformator 8 in der ersten
Elektronikeinheit 2 mit einer Einrichtung 9 verbunden,
welche die zum Betrieb der ersten Elektronikeinheit
2 erforderliche Hilfsenergie und ein Signal 10 liefert,
dessen Frequenz identisch mit der ersten Frequenz
f1 ist, zumindest jedoch in einem festen Verhaltnis
zu dieser steht. Über dieselben Mittel 8 werden somit
der ersten Elektronikeinheit 2 sowohl die benötigte
Hilfsenergie als auch die Frequenzinformation über
die erste Frequenz f1 zugeführt. Optional kann in der
ersten Elektronikeinheit 2 eine Referenzspannungs-
quelle 11 vorgesehen werden, welche aus dem Aus-
gangssignal des Transformators 8 eine hochgenaue
Referenzspannung 12 erzeugt. Eine derartige Refe-
renzspannung kann dann sinnvoll sein, wenn, wie be-
reits oben näher erläutert, in einem Sensor, von wel-
chem das analoge Eingangssignal 1 geliefert wird,
keine ratiometrische Messung durchgeführt wird.

[0019] Das analoge Eingangssignal 1 wird einem
Spannungs-Frequenz-Wandler 13 zugefuhrt, wel-
cher das Signal 10 mit der ersten Frequenz als
Referenzfrequenz nutzt. Der Spannungs-Frequenz-
Wandler 13 liefert ein zweites Signal 14, das eine
zweite Frequenz f2 besitzt. Das Verhaltnis der zwei-
ten Frequenz f2 zur ersten Frequenz f1 des Signals
10 entspricht dem Pegel des analogen Eingangssi-
gnals 1. Mit Hilfe eines Optokopplers 15 oder eines
anderen galvanisch getrennten Ubertragungsmittels
wird das Signal 14 an die zweite Elektronikeinheit 3
weitergegeben. Das Ausgangssignal des Optokopp-
lers 15, welches die zweite Frequenz f2 besitzt, sowie
das erste Signal 7 mit der ersten Frequenz f1 werden
gemeinsam auf einen Capture Timer 16 gegeben, der
eine ratiometrische Messung der zweiten Frequenz
f2 durchfuhrt. Damit wird die zweite Frequenz f2 in
Abhangigkeit von der ersten Frequenz f1 ermittelt, so
dass der Takt des Mikrocontrollers 5, von welchem

das erste Signal 7 abgeleitet sein kann, keinen Ein-
fluss auf die Messgenauigkeit hat. Die Funktion des
Capture Timers 16 kann in den Mikrocontroller 5 in-
tegriert sein.

[0020] Wie an dem beschriebenen Ausführungsbei-
spiel verdeutlicht wird, zeichnet sich die Erfindung
durch erhebliche Vorteile aus, die noch einmal wie
folgt kurz zusammengefasst werden:

– gleichzeitige Übertragung der Betriebsenergie
für die erste Elektronikeinheit 2 und des ersten Si-
gnals 7 mit der ersten Frequenz als Referenzfre-
quenz über einen Transformator 8,
– Ermittelung eines Digitalwerts 17, welcher dem
Pegel des analogen Eingangssignals 1 entspricht,
ohne Verbrauch von Rechenleistung des Mikro-
controllers 5 durch Nutzung eines Spannungs-
Frequenz-Wandlers 13 und von Timern zur Fre-
quenzmessung,
– Unabhängigkeit des Messergebnisses von ei-
nem eventuell ungenauen Takt des Mikrocontrol-
lers 5 in der zweiten Elektronikeinheit 3,
– im Falle einer ratiometrischen Erzeugung des
analogen Eingangssignals 1 Einsparung einer
hochgenauen Referenzspannungsquelle 11 in der
ersten Elektronikeinheit 2,
– vergleichsweise stromsparende Messung des
analogen Eingangssignals 1 uber eine galvanisch
getrennte Schnittstelle 4 hinweg,
– die Schaltungsanordnung ist für Low Power-
Anwendungen ebenfalls sehr geeignet, da sich
die komplette Elektronikeinheit 2 sehr einfach und
schnell abschalten und auch wieder einschalten
lasst,
– da auf der Elektronikseite 2 kein Mikrocontroller
verwendet wird, gibt es auch keine längeren An-
laufphasen mit Initialisierung, Einschwingphasen
des Quarzes usw. und
– die Schaltung in der Elektronikeinheit 2 lauft au-
tomatisch an, sobald der Transformator 8 genu-
gend Spannung auf seiner Sekundärseite liefert,
die Spannungs-Frequenz-Wandlung beginnt da-
mit sofort, so dass der Mikrocontroller 5 der Elek-
tronikeinheit 3 unmittelbar nach seinem Anlauf mit
der Taktzahlung zur Frequenzmessung durch sei-
nen Capture Timer 16 beginnen kann.

Patentansprüche

1.  Schaltungsanordnung zur Erfassung und Digi-
talisierung eines analogen Eingangssignals (1) mit
einer ersten Elektronikeinheit (2), auf welche das
analoge Eingangssignal geschaltet ist, und mit einer
zweiten Elektronikeinheit (3) zur Ausgabe eines den
Pegel des analogen Eingangssignals reprasentieren-
den Digitalwerts (17),
wobei die erste Elektronikeinheit und die zweite Elek-
tronikeinheit durch eine Schnittstelle (4) galvanisch
voneinander getrennt sind,
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wobei die zweite Elektronikeinheit mit Mitteln (5, 6)
zur Erzeugung eines ersten Signals (7) einer ersten
Frequenz versehen ist,
wobei die Schnittstelle (4) Mittel (8) zur galvanisch
getrennten Übertragung des ersten Signals zur ers-
ten Elektronikeinheit aufweist,
wobei die erste Elektronikeinheit mit Mitteln (13) ver-
sehen ist zur Erzeugung eines zweiten Signals (14)
einer zweiten Frequenz in Abhängigkeit des Pegels
des analogen Eingangssignals und der ersten Fre-
quenz,
wobei die Schnittstelle Mittel (15) zur galvanisch ge-
trennten Ubertragung des zweiten Signals zur zwei-
ten Elektronikeinheit aufweist und
wobei die zweite Elektronikeinheit weiterhin mit Mit-
teln (5, 16) versehen ist zur Bestimmung des Digital-
werts (17) in Abhangigkeit der ersten und der zweiten
Frequenz.

2.    Schaltungsanordnung nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass die Mittel zur Erzeugung
des ersten Signals (7) einen Mikrocontroller (5) und
einen Timer (6) umfassen.

3.    Schaltungsanordnung nach Anspruch 2, da-
durch gekennzeichnet, dass die Mittel zur galvanisch
getrennten Übertragung des ersten Signals einen
Transformator (8) zur Leistungsübertragung aufwei-
sen, auf welchen zwei von dem ersten Signal (7) ab-
geleitete Gegentaktsignale geschaltet sind.

4.  Schaltungsanordnung nach Anspruch 2 oder 3,
dadurch gekennzeichnet, dass die Mittel zur Erzeu-
gung des zweiten Signals (14) einen Spannungs-Fre-
quenz-Wandler (13) umfassen, auf welchen ein Si-
gnal (10) der ersten Frequenz als Referenzfrequenz
geschaltet ist.

5.  Schaltungsanordnung nach einem der Ansprü-
che 2 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass die Mittel
zur Bestimmung des Digitalwerts (17) einen Captu-
re Timer (16) umfassen, auf welchen das Signal (7)
der ersten Frequenz und das Signal (14) der zweiten
Frequenz geschaltet sind.

6.  Feldgerät zur Prozessinstrumentierung mit einer
Schaltungsanordnung nach einem der vorhergehen-
den Anspruche.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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